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©  Bei  elektronischen  Vorschaltgeräten  mit  Wech- 
selrichtern  für  Leuchtstofflampen  wird  üblicherweise 
von  einer  Regelung  des  Lampenstromes  oder  der 
Lampenleistung  Gebrauch  gemacht,  um  unabhängig 
von  Toleranzen  der  elektrischen  Eigenschaften  der 
Leuchtstofflampen  oder  deren  Alterserscheinungen 
den  Lichtstrom  zu  stabilisieren. 

Wird  eine  solche  Regelung  gleichzeitig  zum 
Dimmen  der  Leuchtstofflampe  ausgenutzt,  so  erge- 
ben  sich  Schwierigkeiten  an  der  untere  Grenze  des 
Dimmbereichs  bei  beispielsweise  1  %  der  Nennlicht- 

+  9- 

leistung. 
Es  wird  vorgeschlagen,  den  Helligkeitsregelbe- 

reich  an  der  unteren  Grenze  durch  zusätzliche  Re- 
gelung  in  Abhängigkeit  des  Entladewiderstands  der 
Leuchtstofflampe  (LL)  vorzunehmen.  Dabei  wird  die 
hieraus  resultierende  Hilfsmeßgröße  (HMG)  der  aus 
dem  Soll-Istwertvergleich  der  Strom-  oder  Leistungs- 
regelung  resultierenden  Reglersteuergröße  (RSG)  im 
Sinne  einer  Stabilisierung  des  Lampenstromes  über- 
lagert. 
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ELEKTRONISCHES  VORSCHALTGERÄT 

Technisches  Gebiet 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  ein  elektroni- 
sches  Vorschaltgerät  mit  einem  Wechselrichter  in 
Schalterbrückenausführung,  dem  ausgangsseitig 
wenigstens  ein  Lastkreis,  bestehend  aus  der  Rei- 
henschaltung  einer  Lampendrossel  mit  der  Parallel- 
schaltung  aus  einem  Zündkondensator  und  einer 
Leuchtstofflampe  angeschaltet  ist,  bei  dem  ein  auf 
die  Steuerung  der  Schalter  des  Wechselrichters 
einwirkender  Regler  vorgesehen  ist,  der  in  Abhän- 
gigkeit  der  Lampenleistung  oder  des  Lampenstro- 
mes  mittels  eines  Vergleiches  zwischen  einer  Be- 
zugsgröße  (Sollwert)  und  einer  von  der  Lampenlei- 
stung  oder  dem  Lampenstrom  abgeleiteten  Meß- 
größe  (Istwert)  den  Lichtstrom  der  Leuchtstofflam- 
pe  stabilisiert  und  zugleich  in  Abhängigkeit  des  in 
seiner  Größe  einstellbaren  Sollwertes  eine  Hellig- 
keitsregelung  der  Leuchtstofflampe  in  weiten  Gren- 
zen  ermöglicht. 

Zugrunde  liegender  Stand  der  Technik 

Elektronische  Vorschaltgeräte  dieser  Art  sind 
beispielsweise  durch  die  Literaturstelle  DE  3709004 
A1  bekannt.  Soll  ein  solches  elektronisches  Vor- 
schaltgerät  zum  Dimmen  einer  Leuchtstofflampe  in 
weiten  Grenzen  verwendet  werden,  so  ergeben 
sich  besondere  Schwierigkeiten  bei  den  Stellungen 
<  10  %  des  Nennlichtstroms.  Die  Leuchtstofflam- 
pen  haben  hinsichtlich  ihrer  elektrischen  Eigen- 
schaften  große  Toleranzen,  reagieren  empfindlich 
auf  Temperaturänderungen  und  unterliegen  Alte- 
rungserscheinungen.  Es  besteht  deshalb  die  Ge- 
fahr,  daß  beim  Dimmen  der  Leuchtstofflampe  zu 
niedrigen  Werten  hin  durch  Abreißen  der  Entladung 
die  Leuchtstofflampe  erlischt. 

Bei  der  angegebenen  Literaturstelle  regelt  der 
Regler  die  Helligkeit  der  Leuchtstofflampe  über  ih- 
ren  Entladungsstrom.  Dieses  Prinzip  versagt  jedoch 
bei  den  Stellungen  <10  %  des  Nennlichtstromes, 
da  der  hierfür  notwendige  Differenzstromtransfor- 
mator  völlig  streufeldfrei  sein  müßte.  In  der  Dimm- 
stellung  1  %  würde  ein  Streufluß  des  Differenz- 
stromtransformators  von  nur  1  %  des  Hauptflusses 
das  Meßergebnis  um  ca.  100  %  verfälschen. 

An  Stelle  einer  Regelung  des  Entladungs- 
stroms  der  Leuchtstofflampe  kann  auch,  wie  bei- 
spielsweise  die  Literaturstelle  DT  2544364  A1  aus- 
weist,  die  Regelung  über  die  Lampenleistung  erfol- 
gen.  Dies  hat  jedoch  den  Nachteil,  daß  nur  die 
Summe  aus  Lampenleistung  und  Wendelheizlei- 
stung  geregelt  werden  kann.  Die  Wendelheizlei- 

stung  hängt  stark  vom  toleranzbehafteten  Wendel- 
widerstand  ab.  Dadurch  ist  auch  diese  Art  der 
Regelung  bei  Dimmstellungen  <10  %  der  Nenn- 
lichtleistung  nur  bedingt  einsetzbar.  Beispielsweise 

5  in  einer  Dimmstellung  von  1  %  der  Nennlichtlei- 
stung  beträgt  die  zu  regelnde  Lampenleistung  übli- 
cher  Leuchtstofflampen  etwa  0,5  W,  die  Heizlei- 
stung  aber  etwa  4  W.  Ein  befriedigender  Gleichlauf 
zwischen  mehreren  Leuchtstofflampen  ist  damit  bei 

w  dem  Stellungen  <  10  %  auf  diese  Weise  nicht 
gewährleistbar. 

Offenbarung  der  Erfindung 
75 

Der  Erfindung  liegt  die  Aufgabe  zugrunde,  bei 
einem  dimmfähigen  elektronischen  Vorschaltgerät 
unabhängig  davon,  ob  von  einer  Entladungsstrom- 
oder  einer  Leistungsregelung  der  Leuchtstofflampe 

20  Gebrauch  gemacht  wird,  eine  Lösung  anzugeben, 
die  bei  geringem  Mehraufwand  ein  sicheres  Dim- 
men  auch  bei  Dimmstellungen  unterhalb  von  10  % 
des  Nennlichtstromes  bis  herab  zu  weniger  als  1  % 
ermöglicht. 

25  Diese  Aufgabe  wird  gemäß  der  Erfindung 
durch  die  im  Patentanspruch  1  abgegebenen  Merk- 
male  gelöst. 

Der  Erfindung  liegt  die  Erkenntnis  zugrunde, 
daß  sich  beim  Dimmen  einer  Leuchtstofflampe 

30  hauptsächlich  der  Entladungsstrom  ändert,  wäh- 
rend  die  Brennspannung  -  zumindest  von  der  Grö- 
ßenordnung  her  -  gleich  bleibt.  Das  bedeutet,  daß 
das  Spannungs-Strom-Verhältnis,  also  der  Wider- 
stand  der  Entladungsstrecke  bei  abnehmender  Hel- 

35  ligkeit  der  Leuchtstofflampe  immer  größer  wird  und 
schließlich  gegen  unendlich  strebt,  wenn  die  Entla- 
dung  abreißt. 

Unabhängig  davon,  von  welcher  Regelung  der 
Leuchtstofflampe  Gebrauch  gemacht  wird,  läßt  sich 

40  somit  eine  Leuchtstofflampe  auch  noch  sicher  bei  1 
%  ihres  Nennlichtstroms  betreiben,  wenn  zusätz- 
lich  der  Entladungswiderstand  überwacht  wird  und 
die  hiervon  abgeleitete  Regelgröße  im  Sinne  einer 
Korrektur  der  Steuergröße  für  den  Regier  im  unter- 

es  en  Bereich  der  Helligkeitsregelung  herangezogen 
wird. 

Diese  zusätzliche  Regelung  in  Abhängigkeit 
des  Entladungswiderstandes  der  Leuchtstofflampe 
hat  darüber  hinaus  beachtliche  Vorteile.  Wie  sich 

so  zeigt,  haben  Argonlampen  und  Kryptonlampen  glei- 
cher  Länge,  die  sonst  unterschiedliche  elektrische 
Eigenschaften  aufweisen,  bei  Dimmstellungen  um  1 
%  des  Nennlichtstromes  etwa  den  gleichen  Entla- 
dungswiderstand.  Eine  Anpassung  dieser  speziel- 
len  Regelung  in  Abhängigkeit  vom  Lampentyp  ist 
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also  nicht  erforderlich. 
Ein  weiterer  Vorteil  dieser  Regelung  in  Abhän- 

gigkeit  des  Entladungswiderstandes  besteht  darin, 
daß  das  Vorschaltgerät  erkennen  kann,  ob  die 
Lampe  brennt,  ohne  hierfür  optoelektronische  Ein- 
richtungen  oder  einen  Differenzstromtransformator 
zur  Lampenstromerfassung  zu  benötigen.  Dies  läßt 
sich  beispielsweise  bei  für  Warmstart  vorgesehene 
elektronsiche  Vorschaltgeräte  zur  Steuerung  der 
Vorheizphase  der  Leuchtstofflampe  nutzen,  da  ein 
vorzeitiges  Zünden  der  Leuchtstofflampe  erkannt 
und  sofort  von  Vorheizen  auf  Betrieb  umgeschaltet 
werden  kann. 

Zweckmäßige  Ausgestaltungen  des  Gegen- 
standes  nach  dem  Patentanspruch  1  sind  in  den 
weiteren  Patentansprüchen  2  bis  10  ange  geben. 

Kurze  Beschreibung  der  Zeichnung 

In  der  Zeichnung  bedeuten  die  der  näheren 
Erläuterung  der  Erfindung  dienenden  Figuren 

Fig.  1  ein  erstes  Ausführungsbeispiel  eines  in 
weiten  Grenzen  dimmfähigen  elektronsichen 
Vorschaltgerätes,  bei  der  die  vom  Entladungswi- 
derstand  der  Leuchtstofflampe  abhängige  Hilfs- 
regelgröße  vom  Potential  einer  Lampenelektrode 
gewonnen  ist, 
Fig.  2  ein  weiteres  bevorzugtes  Ausführungsbei- 
spiel  für  ein  in  weiten  Grenzen  dimmfähiges 
elektronisches  Vorschaltgerät,  dem  die  vom  Ent- 
ladungswiderstand  der  Leuchtstofflampe  abhän- 
gige  Hilfsregelgröße  aus  einem  niederfrequen- 
ten  Anteil  der  Brennwechselspannung  der 
Leuchtstofflampe  gewonnen  ist, 
Fig.  3  eine  Weiterbildung  der  Ausführungsform 
nach  Fig.  1  , 
Fig.  4  eine  Ausführungsform  der  in  der  Schal- 
tung  nach  Fig.  3  verwendeten  Zusatzschaltung. 

Bester  Weg  zur  Ausführung  der  Erfindung 

Das  teilweise  in  Blockschaltform  dargestellte 
Blockschaltbild  eines  dimmfähigen  elektronischen 
Vorschaltgerätes  besteht  im  wesentlichen  aus  dem 
Wechselrichter  WR,  der  ausgangsseitig  mit  dem 
Lastkreis  verbunden  ist.  Der  Lastkreis  besteht  da- 
bei  aus  der  Reihenschaltung  der  Lampendrossel  L1 
mit  der  Leuchtstofflampe  LL,  der  der  Zündkonden- 
sator  C2  parallel  liegt.  Der  Wechselrichter  WR  ver- 
wendet  eine  Halbbrückenschaltung  aus  den  beiden 
in  Reihe  geschalteten,  Leistungstransistoren  dar- 
stellenden  Schaltern  T1  ,  T2  und  dem  Halbbrücken- 
kondensator  C1,  dem  der  Entladewiderstand  R1 
parallel  geschaltet  ist. 

Der  gemeinsame  Verbindungspunkt  von  Halb- 
brückenkondensator  C1  ,  Entladewiderstand  R1  und 

der  oberen  Elektrode  der  Leuchtstofflampe  LL  ist 
mit  A  und  der  Verbindungspunkt  der  unteren  Elek- 
trode  mit  der  Lampendrossel  L1  mit  B  bezeichnet. 
Die  Schalter  T1  und  T2  der  Halbbrückenschaltung 

5  werden  vom  Oszillator  0  angesteuert,  der  seiner- 
seits  über  seinen  Steuereingang  mit  dem  Ausgang 
des  Reglers  RR  verbunden  ist. 

Dem  Steuereingang  des  Reglers  RR  ist  ein 
Vergleichereigenschaften  aufweisender  Summierer 

70  SR  vorgeordnet,  dessen  drei  Eingängen  der  Soll- 
wert  SW,  der  Istwert  IW  und  die  Hilfsregelgröße 
HMG  zugeführt  sind.  Die  vorzeichenrichtige  Addi- 
tion  des  Istwertes  IW,  des  Sollwertes  SW  und  der 
Hilfsregelgröße  HMG  ergeben  die  Regelabwei- 

75  chung  RAW,  die  vom  Ausgang  des  Summierers 
SR  dem  Steuereingang  des  Reglers  RR  zugeführt 
wird.  Beim  Ausführungsbeispiel  nach  Fig.  1  sind 
der  Sollwert  SW,  der  Istwert  IW  sowie  die  Hiifsre- 
gelgröße  HMG  Gleichspannungen,  die  gemeinsam 

20  die  ebenfalls  eine  Gleichspannung  darstellende  Re- 
gelabweichung  RAW  ergeben. 

Die  Stromversorgung  für  den  Wechselrichter 
WR  erfolgt  üblicherweise  in  Form  einer  Gleich- 
spannung,  die  aus  der  Netzwechselspannung  ge- 

25  wonnen  und  in  Fig.  1  als  Zwischenkreisgleichspan- 
nung  Uzw  angegeben  ist.  Diese  Zwischenkreis- 
gleichspannung  liegt  an  der  Reihenschaltung  der 
beiden  Schalter  T1  und  T2.  Der  Halbbrückenkon- 
densator  C1  und  der  Entladewiderstand  R1  sind 

30  ihrerseits  an  den  positiven  Pol  der  Zwischenkreis- 
gleichspannung  Uzw  angeschaltet.  Die  Hilfsregel- 
größe  HMG  wird  am  Abgriff  eines  Spannungsteilers 
R2/R3  aus  den  Widerständen  R2  und  R3  abge- 
nommen,  der  seinerseits  vom  Verbindungspunkt  A 

35  gegen  den  negativen  Pol  der  Zwischenkreisgleich- 
spannung  Uzw  geschaltet  ist. 

Der  eine  Bezugsspannung  darstellende  Soll- 
wert  SW  ist  üblicherweise  von  einer  in  ihrer  Größe 
einstellbaren  Gleichspannung  erzeugt,  die  in  Fig.  1 

40  und  den  übrigen  Figuren  nicht  dargestellt  ist.  Der 
ebenfalls  eine  Gleichspannung  darstellende  Istwert 
iW  ist  entweder  dem  durch  die  Leuchtstofflampe 
LL  fließenden  Entladestrom  oder  aber  der  Lampen- 
leistung  proportional.  Er  kann  in  bekannter  Weise 

45  über  einen  Differenzstromtransformator  bzw.  über 
eine  Strom-Spannungsmessung  im  Bereich  des 
Lastkreises  gewonnen  werden.  Auf  die  schaltungs- 
technische  Darstellung  einer  solchen  Istwerterken- 
nung  ist  in  Fig.  1  wie  auch  in  den  übrigen  Figuren 

50  ebenfalls  nicht  verzichtet. 
Bei  der  üblicherweise  symmetrischen  Ansteue- 

rung  der  Schalter  T1  und  T2  der  Halbbrücke  stellt 
sich  am  Verbindungspunkt  B  bei  brennender 
Leuchtstofflampe  LL  die  halbe  Zwischenkreisgleich- 

55  Spannung  Uzw,  überlagert  durch  die  Brennwechsel- 
spannung  der  Leuchtstofflampe  LL  ein.  Üblicher- 
weise  sind  der  Halbbrückenkondensator  C1  sowie 
der  ihm  parallel  liegende  Entladewiderstand  R1  so 

3 
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groß,  daß  sich  beim  Nennlichtstrom  der  Leucht- 
stofflampe  am  Verbindungspunkt  A  ebenfalls  die 
halbe  Zwischenkreisgleichspannung  Uzw  einstellt. 
Mit  anderen  Worten  ist  in  dieser  Betriebssituation 
der  Entladewiderstand  R1  wesentlich  größer  als 
der  Entladewiderstand  der  Leuchtstofflampe,  so 
daß  die  durch  den  Entladewiderstand  R1  bewirkte 
Entladung  des  Halbbrückenkondensators  C1  prak- 
tisch  vernachlässigt  werden  kann.  Der  hochfre- 
quente  Lampenstrom  bewirkt  nur  einen  geringen 
Spannungsabfall  am  Halbbrückenkondensator  C1  . 

Wird  nun  die  Leuchtstofflampe  ausgehend  vom 
Nennlichtstrom  zu  abnehmender  Helligkeit  hin  ge- 
dimmt,  und  zwar  bis  zu  dem  Punkt,  bei  dem  die 
Entladung  abzureißen  droht,  dann  wird  der  Entla- 
dungswiderstand  der  Leuchtstofflampe  LL  derart 
groß,  daß  der  Entladewiderstand  R1  den  Halbbrük- 
kenkondensator  C1  teilweise  entladen  kann.  Da- 
durch  steigt  aber  das  Potential  am  Verbindungs- 
punkt  A  und  die  über  den  Spannungsteiler  R2/R3 
heruntergeteilte  Hilfsregelgröße  HMG  am  Abgriff 
dieses  Spannungsteilers  ändert  sich  in  positiver 
Richtung.  Somit  wirkt  die  Hilfsregelgröße  HMG  ei- 
nem  weiteren  Absenken  der  Lampenleistung  entge- 
gen  und  verhindert  über  den  Regler  RR  hinweg 
das  unerwünschte  Abreißen  der  Entladung.  Die  be- 
schriebene  Änderung  der  Hilfregelgröße  HMG  wirkt 
sich  nennenswert  erst  in  unmittelbarer  Nähe  der 
unteren  Grenze  des  Helligkeitsregelbereichs  der 
Leuchtstofflampe  LL  aus,  weil  erst  in  diesem  Be- 
reich  das  Potential  am  Verbindungspunkt  A  nen- 
nenswert  ansteigt. 

Diese  Art  der  Ableitung  der  Hilfsregelgröße 
HMG  von  der  Größe  des  Entladungswiderstandes 
der  Leuchtstofflampe  LL  durch  eine  Gleichspan- 
nungsmessung  setzt  voraus,  daß  in  der  Leuchtstoff- 
lampe  keine  an  sich  möglichen  Gleichrichtereffekte 
auftreten. 

Ein  solcher  Gleichrichtereffekt  kann  beispiels- 
weise  dann  auftreten,  wenn  starke  Unterschiede  in 
der  Emissionsfähigkeit  der  Elektroden  der  Leucht- 
stofflampe  LL  vorhanden  sind.  Soll  die  Abhängig- 
keit  der  Gleichspannungsmessung  und  damit  der 
Erzeugung  der  Hilfsregelgröße  HMG  von  einem 
solchen  Gleichrichtereffekt  ausgeschlossen  werden, 
dann  kann  die  Hilfsregelgröße  HMG  auch  von  einer 
Wechselspannung  abgeleitet  werden.  Ein  entspre- 
chendes  Ausführungsbeispiel  zeigt  Fig.  2. 

Die  Ableitung  der  Hilfsregelgröße  HMG  erfolgt 
zweckmäßig  durch  Überlagerung  eine  niederfre- 
quente  Wechselspannung,  die  an  der  Leuchtstoff- 
lampe  LL  abgegriffen  wird.  Hierzu  wird  die  Leucht- 
stofflampe  LL  über  Koppelelemente  KE1  ,  beispiels- 
weise  in  Form  von  Koppelwiderständen  Rk,  zusätz- 
lich  an  die  Netzwechselspannung  Un  angeschaltet. 
Die  hierdurch  an  der  Leuchtstofflampe  LL  auftreten- 
de  niederfrequente  Brennwechselspannung  wird 
dann  über  weitere  Koppelelemente  KE2,  .die  den 

hochfrequenten  Anteil  der  Brennwechselspannung 
und  auch  den  Gleichanteil  sperren,  dem  Gleichrich- 
ter  GL  zugeführt,  dem  zur  Glättung  des  gleichge- 
richteten  niederfrequenten  Anteils  der  Brennwech- 

5  selspannung  ein  Siebglied  SG  nachgeschaltet  ist. 
Dem  Ausgang  des  Siebglieds.  SG  ist  der  aus  Fig.  1 
bereits  bekannte  Spannungsteiler  R2/R3  parallel 
geschaltet,  an  dessen  Abgriff  die  Hilfsregelgröße 
HMG  ansteht.  Die  Koppelelemente  KE2  bestehen 

w  zweckmäßig  aus  der  Reihenschaltung  einer  Sieb- 
drossel  Ls  und  eines  Siebkondensators  Cs. 

Da  die  Wirksamkeit  der  Hilfsregelgröße  HMG 
lediglich  an  der  unteren  Grenze  des  Helligkeitsre- 
gelbereichs  der  Leuchtstofflampe  LL  von  Interesse 

15  ist,  kann  in  den  Verbindungsweg  des  Abgriffs  des 
Spannungsteilers  R2/R3  zum  Summierer  SR,  wie 
das  Fig.  3  zeigt,  zusätzlich  eine  Schwelle,  zum 
Beispiel  in  Form  einer  Zenerdiode  D1,  eingebaut 
werden.  Erst  wenn  die  Hilfsregelgröße  HMG  am 

20  Abgriff  des  Spannungsteilers  R2/R3  bei  einer 
Dimmstellung  von  beispielsweise  ein  oder  zwei 
Prozent  des  Nennlichtstromes  so  groß  geworden 
ist,  daß  die  Zenerdiode  niederohmig  wird,  setzt 
schlagartig  die  das  Abreißen  der  Entladung  verhin- 

25  dernde  Zusatzregelung  ein.  Das  Verhalten  des  Re- 
glers  im  Helligkeitsregelbereich  oberhalb  dieser 
Schwelle  wird  dann  in  mitunter  erwünschter  Weise 
von  dieser  Zusatzregelung  nicht  beeinflußt.  Die  Ze- 
nerdiode  D1  ist  im  Schaltbild  nach  Fig.  3  eingetra- 

30  gen.  Die  Schaltung  nach  Fig.  3  stellt  eine  Weiterbil- 
dung  der  Schaltung  nach  Fig.  1  dar.  Abgesehen 
von  der  Zenerdiode  D1  im  Verbindungsweg  des 
Abgriffs  des  Spannungsteilers  R2/R3  zum  Summie- 
rer  SR  unterscheidet  sich  die  Schaltung  nach  Fig. 

35  3  von  der  Schaltung  nach  Fig.  1  durch  die  Zusatz- 
schaltung  ZS.  Über  diese  Zusatzschaltung  ZS  wird 
eine  weitere  Hilfsregelgröße  HMG1  erzeugt,  die  der 
Hilfsregelgröße  HMG  gleichwirkend  überlagert  ist. 
Hierdurch  wird  die  Regelgeschwindigkeit  der  zu- 

40  sätzlichen  Regelung  wesentlich  erhöht. 
Die  Änderung  des  Entladungswiderstandes  bei 

einem  Dimmvorgang  der  Leuchtstofflampe  in  Rich- 
tung  abnehmender  Helligkeit  hat  eine  relativ  lang- 
same  Änderung  des  Potentials  am  Verbindungs- 

45  punkt  A  zur  Folge,  weil  durch  die  Gesamtschaltung 
die  große  Zeitkonstante  von  Halbbrückenkondensa- 
tor  -C1  und  Entladewiderstand  R1  vorgegeben  ist. 
Bei  ungünstiger  Dimensionierung  können  deshalb 
Regelschwingungen  auftreten.  Durch  die  Zusatz- 

50  Schaltung  ZS  läßt  sich  das  dynamische  Verhalten 
des  Reglers  jedoch  wesentlich  verbessern,  weil 
dadurch  der  Einfluß  dieser  großen  Zeitkonstante 
verringert  werden  kann.  Bei  stark  verringerter  Lam- 
penleistung  auf  Werte  unterhalb  10  %  der  Nennlei- 

55  stung  nimmt  die  Brennwechselspannung  der 
Leuchtstofflampe  mit  der  Lampenleistung  ab.  Dies 
macht  sich  die  Zusatzschaltung  ZS  zunutze,  indem 
sie  aus  der  Brennwechselspannung  eine  Gleich- 
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Spannung  erzeugt,  die  der  Brennwechselspannung 
oroportional  ist  und  als  weitere  Hilfsregelgröße 
HMQ1  der  Hilfsregelgröße  HMG  im  Sinne  der  ge- 
wünschten  Regelung  vorzeichenrichtig  überlagert 
wird. 

Eine  bevorzugte  Ausführungsform  der  Zusatz- 
schaltung  ZS  nach  Fig.  3  ist  in  Fig.  4  angegeben. 
Sie  besteht  zwischen  dem  Verbindungspunkt  B 
und  dem  negativen  Pol  der  Zwischenkreisgleich- 
spannung  Uzw  aus  der  Reihenschaltung  des  Kon- 
densators  C3  mit  dem  Spannungsteiler  R4/R5  aus 
den  Widerständen  R4  und  R5. 

Der  heruntergeteilte  Anteil  der  Brennwechsel- 
spannung  am  Widerstand  R5  wird  nun  über  die 
Diode  D2  gleichgerichtet  und  die  gleichgerichtete 
Brennwechselspannung  der  Parallelschaltung  aus 
dem  Kondensator  C4  und  dem  Widerstand  R6  zu- 
geführt.  Die  Änderung  der  gleichgerichteten  Brenn- 
wechselspannung  am  Kondensator  C4  wird  Uber 
den  Kondensator  C5  dem  Widerstand  R3  des 
Spannungsteilers  R2/R3  dann  als  weitere  Hilfsre- 
gelgröße  HMG1  zugeführt. 

Ansprüche 

1.  Elektronisches  Vorschaltgerät  mit  einem  Wech- 
selrichter  in  Schalterbrückenausführung,  dem  aus- 
gangsseitig  wenigstens  ein  Lastkreis,  bestehend 
aus  der  Reihenschaltung  einer  Lampendrossel  mit 
der  Parallelschaltung  aus  einem  Zündkondensator 
und  einer  Leuchtstofflampe  angeschaltet  ist,  bei 
dem  ein  auf  die  Steuerung  der  Schalter  des  Wech- 
selrichters  einwirkender  Regler  vorgesehen  ist,  der 
in  Abhängigkeit  der  Lampenleistung  oder  des  Lam- 
penstroms  mittels  eines  Vergleichs  zwischen  einer 
Bezugsgröße  (Sollwert)  und  einer  von  der  Lampen- 
leistung  oder  dem  Lampenstrom  abgeleiteten  Meß- 
große  (Istwert)  die  Helligkeit  der  Leuchtstofflampe 
Stabilisert  und  zugleich  in  Abhängigkeit  des  in  sei- 
ner  Größe  einstellbaren  Sollwertes  eine  Helligkeits- 
regelung  der  Leuchtstofflampe  in  weiten  Grenzen 
ermöglicht, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  aus  dem  Soll-Istwertvergleich  resultieren- 
den  Regelabweichung  (RAW)  wenigstens  eine 
Hilfsregelgröße  (HMG)  überlagert  ist,  die  lediglich 
an  der  unteren  Grenze  des  Helligkeitsregelberei- 
ches  der  Leuchtstofflampe  (LL)  wirksam  ist  und 
hierzu  entweder  von  der  Gleichspannung  an  der 
nicht  mit  der  Lampendrossel  (L1)  verbundenen 
Elektrode  der  Leuchtstofflampe  (LL)  oder  aber  ihrer 
Brennwechselspannung  abgeleitet  ist. 
2.  Elektronisches  Vorschaltgerät  nach  Anspruch  1  , 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Bezugsgröße  (Sollwert  SW)  die  Meßgröße 
(Istwert  IW)  und  die  Hilfsregelgröße  (HMG)  Gleich- 
spannungen  sind,  die  über  einen  Summierer  (SR) 

vorzeichennchtig  zur  Regelabweichung  (RAW)  ad- 
diert  werden. 
3.  Elektronisches  Vorschaltgerät  nach  Anspruch  1 
oder  2,  bei  der  an  der  Reihenschaltung  der  beiden 

5  gesteuerten  Schalter  (T1.T2)  des  Wechselrichters 
(WR)  die  Zwischenkreisgleichspannung  (Uzw)  an- 
liegt  und  der  eine  der  beiden  Pole  (  +  )  der  Zwi- 
schenkreisgleichspannung  (Uzw)  über  den  Halb- 
brückenkondensator  (C  1)  mit  der  Elektrode  der 

w  Leuchtstofflampen  (LL)  in  Verbindung  steht,  die 
sich  nicht  auf  seiten  der  Lampendrossel  (L1)  befin- 
det, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  dem  Halbbrückenkondensator  (C1)  ein  Entla- 

15  dewiderstand  (R1)  parallel  geschaltet  ist  und  ferner 
ein  Spannungsteiler  (R2/R3)  die  nicht  mit  der  Lam- 
pendrossel  (L1)  in  Verbindung  stehende  Elektrode 
der  Leuchtstofflampe  (LL)  mit  dem  anderen  (-)  der 
beiden  Pole  der  Zwischenkreisgleichspannung 

20  (Uzw)  verbindet  und  daß  der  Eingang  des  Summie- 
rers  (SR)  für  die  Hilfsregelgröße  (HMG)  an  den 
Abgriff  des  Spannungsteilers  (R2/R3)  angeschaltet 
ist. 
4.  Elektronisches  Vorschaltgerät  nach  Anspruch  3, 

25  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  zwischen  der  Elektrode  der  Leuchtstofflampe 
(LL),  die  einen  gemeinsamen  Verbindungspunkt  (B) 
mit  der  Lampendrossel  (L1)  hat,  und  dem  anderen 
(-)  der  beiden  Pole  der  Zwischenkreisgleichspan- 

30  nung  (Uzw)  eine  Zusatzschaltung  (ZS)  für  die  Ab- 
leitung  einer  weiteren  Hilfsregelgröße  (HMG1)  in 
Form  einer  Gleichspannung  aus  der  Brennwechsel- 
spannung  der  Leuchtstofflampe  (LL)  vorgesehen 
ist,  die  der  Hilfsregelgröße  (HMG)  am  Abgriff  des 

35  Spannungsteiles  (R2/R3)  so  zugeführt  ist,  daß  sie 
die  Spannungsänderung  der  Hilfsregelgröße  (HMG) 
im  internen  Bereich  der  Helligkeitsregelung  verstär-  ' 
kend  unterstützt. 
5.  Elektronisches  Vorschaltgerät  nach  einem  der 

40  Ansprüche  1  bis  3  und  4, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Zusatzschaltung  (ZS)  zwischen  der  Elektro- 
de  der  Leuchtstofflampe  (LL)  auf  seiten  der  Lam- 
pendrossel  (L1)  und  dem  anderen  (-)  der  beiden 

45  Pole  der  Zwischenkreisgleichspannung  (Uzw)  die 
Reihenschaltung  aus  einem  Kondensator  (C3)  und 
einem  Spannungsteiler  (R4/R5)  für  die  Brennwech- 
selspannung  aufweist,  daß  ferner  dem  Widerstand 
(R5)  dieses  Spannungsteilers  (R4/R5)  auf  seiten 

50  des  anderen  (-)  der  beiden  Pole  der  Zwischenkreis- 
gleichspannung  (Uzw)  ein  -Glied  mit  einem  Quer- 
glied  aus  der  Parallelschaltung  eines  Kondensators 
(C4)  mit  einem  Widerstand  (R6),  einem  Längsglied 
aus  einer  Diode  (D2)  und  einem  Längsglied  aus 

55  einem  Kondensator  (C5)  angeschaltet  ist,  das  den 
am  Abgriff  dieses  Spannungsteilers  (R4/R5)  anste- 
henden  Anteil  der  Brennwechselspannung  über  die 
Diode  (D2)  gleichrichtet  und  an  dessen  Ausgang 
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auf  seiten  des  Kondensatorlängszweiges  die  Ände- 
rung  der  gleichgerichteten  und  gesiebten  Brenn- 
wechselspannung  als  weitere  Hilfsregelgröße 
(HMG1)  verfügbar  ist. 
6.  Elektronisches  Vorschaltgerät  nach  einem  der 
vorhergehenden  Ansprüche, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  Entladewiderstand  (R1)  parallel  dem  Halb- 
brückenkondensator  (C1)  in  der  Größenordnung 
des  Entladungswiderstandes  der  Leuchtstofflampe 
(LL)  an  der  unteren  Grenze  ihres  Helligkeitsregel- 
bereiches  ist. 
7.  Elektronisches  Vorschaltgerät  nach  Anspruch  1 
oder  2, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Hilfsregelgröße  (HMG)  aus  einem  nieder- 
frequenten  Anteil  der  Brennwechselspannung  der 
Leuchtstofflampe  (LL)  abgeleitet  ist. 
8.  Elektronisches  Vorschaltgerät  nach  Anspruch  7, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Netzwechselspannung  (Un)  unmittelbar 
über  Entkopplungsglieder  (KE1)  der  Leuchtstoff- 
lampe  (LL)  parallel  angeschaltet  ist,  daß  ferner  zur 
Gewinnung  der  Hilfsregelgröße  (HMG)  der  auf  die- 
se  Weise  erzeugte  niederfrequente  Anteil  der 
Brennwechselspannung  an  der  Leuchtstofflampe 
(LL)  über  den  hochfrequenten  Anteil  der  Brenn- 
wechselspannung  sowie  den  Gleichspannungsanteil 
sperrende  Koppelelemente  (KE2)  einem  Gleichrich- 
ter  (GL)  zugeführt  ist,  der  ausgangsseitig  über  ein 
Siebglied  (SG)  hinweg  den  gleichgerichteten  und 
geglätteten  niederfrequenten  Anteil  der  Brennwech- 
selspannung  der  Leuchtstofflampe  (LL)  als  Hilfsre- 
gelgröße  (HMG)  zur  Verfügung  stellt. 
9.  Elektronisches  Vorschaltgerät  nach  einem  der 
vorhergehenden  Ansprüche, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Hifismeßgröße  (HMG)  über  eine  Schwelle 
hinweg  der  aus  dem  Soll-Istwertvergleich  resultie- 
renden  Reglersteuergröße  RSG)  überlagert  ist. 



EP  0  422  255  A1 

7 



EP  0  422  255  A1 

F I G   4  

8 



J »  Europäisches 
Patentamt 

EUROPAISCHER  RECHERCHENBERICHT Nummer  der  Anmeldung 

EP  89  11  8713 

EINSCHLAGIGE  DOKUMENTE 

Kategorie Kennzeichnung  des  Dokuments  mit  Angabe,  soweit  erforderlich, 
der  maßgeblichen  Teile 

Betrifft 
Anspruch 

KLASSIFIKATION  DER 
ANMELDUNG  qnt.  CI.S) 

A 

A,D 

JS-A-3  989  976  (TABOR) 
*  Spalte  2,  Zeile  51  -  Spalte  3,  Ze i l e  
2;  Zusammenfassung;  Figur  1  * 

EP-A-0  127  101  (SIEMENS) 
*  Seite  4,  Zeilen  20-26;  Figur  1  * 

DE-A-3  709  004  (KN0BEL) 
*  Spalte  2,  Zeilen  22-52;  Figur  2  * 

H  05  B  41/392 

RECHERCHIERTE 
SACHGEBIETE  (Int.  CI.5) 

H  05  B 

Der  vorliegende  Recherebenbericht  wurde  für  alle  Patentansprüche  erstellt 
RedKrcfcenoft 

DEN  HAAG 
Abschlltfdttiaa  der  Rechen:!« 
11-06-1990 

ITHIer 
SPEISER  P. 

KATEGORIE  DER  GENANNTEN  DOKUMENTE 
X  :  von  besonderer  Bedeutung  allein  betrachtet 
Y  :  von  besonderer  Bedeutung  in  Verbindung  mit  einer 

anderen  Veröffentlichung  derselben  Kategorie 
A  :  technologischer  Hintergrund 
O  :  nichtschriftliche  Offenbarung 
P  :  Zwischenliteratur 

T  :  der  Erfindung  zugrunde  liegende  Theorien  oder  Grundsätze 
E  :  älteres  Patentdokument,  das  jedoch  erst  am  oder 

nach  dem  Anmeldedatum  veröffentlicht  worden  ist 
D  :  in  der  Anmeldung  angeführtes  Dokument 
L  :  aus  andern  Gründen  angeführtes  Dokument 
&  :  Mitglied  der  gleichen  Patentfamilie,  Ubereinstimmendes 

Dokument 


	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

